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Dentichland. 


Berlin, 16. November. Das  „Armer-Ber- 
drdnungsblatt“ veröffentlicht nachſtehende allerhöchſte 
. Tod eines 
„Die Armee hat geſtern durch den Tor eine 
ihrer seng N in ze legten Kriegen 
des Generals der Infanterie v. Goeben, kom⸗ 
mandirenden Generals des 8. Armeekorps — einen 
Ir ſchweren Berluſt erlitten. Ich wünſche der 
Werrthſchätzung, welche Ich in ſeiner langjährigen 
I Perisnlihen Stellung zu Mir gewonnen und welche 
ch ſpäter jederzelt glänzend beſtätigt gefunden habe, 
beſonderen Ausdruck zu geben, indem Ich der gan⸗ 
en Armee Mein tiefes Bedauern über dieſen Ver⸗ 
luft ausſpreche und indem Ich beſtimme, daß die 
ziere des 8. Armerkorps 3 Tage, die Offiziere 
2. rheiniſchen Infanterie - Regiments Nr. 28 
und des 6. weſtfäliſchen Infanterie Regiments Nr. 
55 Reben Tage Trauer (Flor um den linken Unter⸗ 
arm) anlegen. Das Krietzsminiſterium hat hier⸗ 
nach das Erforderliche zu veranlafen. 
Berlin, 14. November 1880. 
gez. Wilhelm.“ 


lange nur Klagen über Klagen bezüglich der Lage 
der Landwirthſchaft in Preußen gehört hatte, zeich- 
ute geſtern der landwirthſchaftliche Miniſter Dr. 
1. Lucius ein Bild, das ſich auf jenem duͤſteren Hin⸗ 
nd doppelt freundlich abhob. Als allgemeine 
1 nung wurde konſtatirt, daß ſich die Netto. 
30 9 der Domänen ſeit 30 Jahren von 13 auf 
Mark per Hektar, alſo um 200 Prozent, ge- 
Lutzert haben. Dieſe Steigerung beſchränkt ſich 
Aer nacht auf die Staatsgüter; wir wollten allen 
—— wünſchen, daß fie ſich ähnlicher Fort⸗ 
ſchritte zu rühmen hätten. Das gegenwärtige Jahr 
fü aber nach der Schilderung des Miniſters ein 
H r die landwirthſchaftliche Phantaſie geradezu ivea- 
s. Denn was kann ſich der Landwirth für fein 
spezielles Intereſſe Beſſeres zuſammen wünſchen, als 
ergiebige Ernte und hohe 1 er Thatſache 
der ganz ungewöhnlich hohen Preiſe bringt ſich ſehr 
fühlbar zum allgemeinen Bewußtſein. Was die 
Ernte-Ergebniſſe betrifft, jo konſtatitte der Minifter, 
daß die Roggenernte mit 45 Millionen Doppel- 
Lentner hinter der Ernte von 1878 um 5 Millio- 
nen Doppelcentner zurückgeblieben IR, dagegen dit 
verjahrige noch um 7 Milleonen Doppelcentner 
Abertrifft. Die Ernte an Weizen, Gerſte, Hafer 
und Kartoffeln iſt eine in ſtarken Verhältniſſen 
ſtigere, als der der belden vorausgegangenen 
Dabre. Sechezig Prozent der landwirthſchaftlchen 
Bcwolkerung, jo fügte Herr Lucius bei, bauen ihren 
Roggenbebarf ſelbſt; für fie iſt der Preisaufſchlag 
lich in fo weit auch der Preisgewinn, alſo nur 
ein imaginärer. Ein Nothſtand liegt nirgends vor; 
wenigſtens nicht mehr, als es im Wechſel der Ge⸗ 
ſchicke jedes Jahr in einem oder dem anderen Theil 
der Monarchie der Fall if. 
Wir gönnen der Landwirthſchaft von Herzen 
Ale Vortheile, deren fie ſich nach der Schilderung 
dies Miniſters erfreut. Auch aus den ſüddeutſchen 
und rheiniſchen Landſchaften werden Berichte laut, 
die ſich in gleichem Geiſte äußern. Man hat der 
Tandwirtzſchaft jo oft vorgeworfen, daß fie immer 
aur zu Hagen wüßte. Hier widerlegt fie durch den 
Mund ihres Vertreters dieſen Vorwurf durch die 
That. Aber wir müſſen uns doch fragen, wie das 
Bild, welches uns heute entworfen wird, zu dem 
Mimmt, welches der Zoll- und Steuerreform zur 
eigentlichen Grundlage diente? Die Landwirth⸗ 
ſchaft war die letzte, die ſich an der Tafel der 
Wirthſchaftsreform niederſetzte. 

Heute wird es uns zahlenmäßig bewieſen, daß 
fie einer ſolchen Stärkung nicht bedurft hätte; die 
Kornzölle ſtellen bel der Regelung der Preiſe heute 
nur das Tipfel auf dem J. Dagegen iſt es eine 
leider nur zu offen liegende Thatſache, daß die 
Berfoneu mit mäfigem und feſtem Einkommen, für 
welche man die Hauptbeſchwerde aus der wirth⸗ 
ſchaftlichen Aendtrung befürchtete, auch in der That 
noch über die Befürchtungen hinaus und recht em⸗ 
pfindlich von der Steigerung der Preiſe der Lebens- 
mittel betroffen worden find. In unzähligen Haus⸗ 
haltungen macht ſich das geltend und erzwingt Ein- 
ſchränkungen, die in der Geſtaltung des allgemeinen 
Verkehrs ſehr deutlich ihren Rückſchlag zeigen. 

Man wird gut thun, die Zahlen, mit welchen 
Herr Lucius die Bedenken des Abgeordnetenhauſes 
über die wirthſchaftliche Lage zu zerſtreuen unter⸗ 
muahm, auch für den Zeitpunkt bereit zu halten, 
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wenn im Reichstag neue indirekte Steuern behufs 
Erleichterung der direkten Steuerlast gefordert wer⸗ 
den. Wenn dann die Lage der verſchiedenen wirth⸗ 
ſchaftlichen Klaſſen gegen einander abgewogen wer, 
den wird, möge man Anſtand nehmen, die Schich⸗ 
ten, deren ſteigende Proſperität jetzt ſo lebhaft ge⸗ 
rühmt worden iſt, auf Koſten derjenigen zu begün⸗ 


Rigen, die augenblicklich ſchon ſchwer an der 
ſtattgehabten Veränderung leiden, ja gegen welche 
die Spitze derſelben ſich geradezu gewendet hat — 
die Familien mit feſtem und mäßigem Ein- 
kommen. 


— In den franzöͤſiſchen Kammern mangelt 
es gegenwärtig nicht an aufregenden Debatten. 
Geſtern iſt auch der ehemalige Konſeilpräſtdent de 
Freyeinet im Senate in die Arena getreten und 
bat die erſten authentiſchen Aufſchlüſſe über 
ſeinen im September erfolgten Sturz ertheilt. 
Dieſe Aufſchlüſſe find um fo bemerkenswerther, als 
die bei der Eröffnung der parlamentariſchen Gef. 
fion verleſene minifterielle Erklärung trop der Aus⸗ 
führlichkelt, mit welcher alle ſchwebenden Fragen 
erörtert wurden, gerade über den Rücktritt Freyel⸗ 
net's Stillſchweigen beobachtete. Aus den gestrigen 
Mittheilungen des Vorgängers Jules Gerry d im 
Konſeilpräſſdtum geht bervor, daß zwiſchen der 
franzöſiſchen Regterung und der päpſtlichen Kurie 
über den Fortbeſtand der geiſtlichen Genoſſenſchaften 
in der That Unterhandlungen geführt worden ſind, 
denen dann durch den von Seiten der Republika⸗ 
ner erfolgten Anſturm ein jähes Ende bereitet wor- 
den iſt. Herr de Freyeinet gab der Meinung Aus- 
druck, daß er, falls er im Kabinet verblieben wäre, 
die Unterwerfung der Kongregattonen erreicht haben 
würde. Wenn übrigens die Monarchiſten auf pi- 
kante Enthüllungen von Selten des ehemaligen. 
Konſellpräſtdenten rechneten, jo faben fle fi ent- 
täuſcht, da derſelbt, abgeſehen von der Opportunt- 
tät der gegen die Kongregationen getroffenen Maß⸗ 
regeln, ſeine Sympathien für die herrſchenden Ein- 
richtungen verſicherte und insbefondere die auswär⸗ 
tige Politik der Republik als eine durchaus 
friedliche bezeichnete. Die Debatte über die von 
Herrn Buffet betreffs der Ausführung der März ⸗ 
dekrete eingebrachte Interpellatian iſt noch nicht zum 
Abſchluſſe gelangt. Inzwiſchen ſetzt die Deputirten 
kammer die Berathungen über den Geſetzentwurf, 
betreffend die Reform des Richterperſonals, fort 
Das von der Kommiſſton ausgearbeitete Projet, 
welches das Miniſterium in den Stand ſetzt, die 
erſten Präfldenten der Gerichts höfe erſter und zwei⸗ 
ter Inſtanz nach einer fünfjährigen Amtsdauer 
ihrer Funktionen zu entheben, ſowie das geſammle 
Richterperſonal während eine! Jahres nach der 
Publikation des Geſetzes von allen nicht republika; 
niſchen Elementen zu „ſäubern“, At bereits in der 
Deputirtenkammer bei den Diſſidenten des linken 
Centrums auf heftigen Widerſtand geſtoßen. Im 
Senat find diefe Geſinnungsgenoſſen des Herrn Du⸗ 
faure, welcher bereits beim Auftauchen des bezüg⸗ 
lichen Projektes im Oberhauſe mit aller Entſchte⸗ 
denbett für die Aufrechterhaltung des Bringipes der 
Unabſetzbarkeit der Richter eintrat, weit zahlreicher, 
ſo daß der gegenwärtig von der Kammer berathene 
Geſetzentwurf im Senate erſt feine Feuerprobe zu 
beſtehen haben wird. Man begreift deshalb auch, 
wes halb das Kabinet Ferip, nachdem eben erſt die 
Kampagne gegen die Kougregatlonen unter Auf- 
regungen aller Art durchgeführt worden iſt, bei der 
Feſtſtellung der parlamentariſchen Tages ordnung zu 
nächſt Gewicht darauf legte, die Reform des Rich 
terperſonals möglichſt hinauszuſchteben. 


— deute Morgen 8 Uhr wurde, wie aus 
Peteraburg berichtet wird, das Urtheil gegen dle 


vom Militärkreisgericht zum Tode durch den Strang 830 


verurthellten Kwatkowely und Presnlakoff in der 
Peter-Pauls-Feſtung vollzogen. Der Katſer bat 
bekanntlich das von dem Militärgericht gefällte Ur⸗ 
thell im Weſentlichen beſtätigt. Dreien von dem 
zum Tode Verurtheilten war die Tod eſtrafe in 
lebenslängliche Zwangsarbeit umgewandelt worden. 
Wie nach Publikation des Urtheils in den früheren 
Nihiliſtenprozeſſen, ſo hat die revolutionäre Partei 
auch diesmal mit neuen Drohungen gegen das Le⸗ 
ben des Kaiſers geantwortet. Wenngleich nach den 
verübten Verbrechen der Nihiliſten auch ia dieſem 
Falle die größte Vorſicht und Maßregeln zum 
Schutze des Lebens des Czaren geboten find, jo 
will es doch nach aufmerkſamer Lektüre der Pro- 
zeßverhandlungen ſcheinen, als ob mit den jetzt Ber- 
urtheilten die Hauplkräfte der Bewegung unſchäd⸗ 


lich gemacht worden feien, und daß die Partei mit 
den Erplofionen in Altxandrowsk und im Winter⸗ 
palals den Höhepunkt ihrer verbrecheriſchen Thätig⸗ 
keit erreicht habe. Während die Prozeſſe gegen 
Mirkt, den Mörder des Generals Meſenzeff, und 
gegen den Dr. Weimar eine Anzahl Perſonen der 
höheren Stände als Mitbetheiligte oder Mitwiſſer 
auf die Bühne führten, betrafen die jetzt beendeten 
Gerichtsverhandlungen zumelſt nur Perſonen gerin⸗ 
ger Herkunft und von mangelhafter Bildung. Die 
Mehrzahl dieſer Leute hatten kaum das Jünglings- 
alter überſchritten und ihre Studien an Univerfitä- 
ten oder anderen Bildungs anſtalten aus irgend 
einem Grunde abgebrochen. 

— ueber die Beantwortung der von dem 
Abgeordneten Hänel und Genoſſen eingebrachten 
Interpellation, die antiſemitiſche Petition betreffend, 
wird ſich zunächſt das Staatsminiſterium ſchlüſſig 
zu machen haben. Wie man annimmt, dürfte der 
Miniſter Graf Eulenburg die Beantwortung über⸗ 
nehmen. Es dürfte, wie man hört, eine ſehr 
ſchneidige Rückweiſung der in jener Petition zu 
Tage tretenden Tendenzen erfolgen. Auch nach den 
Nachrichten, die aus Friedrichsruh kommen, würde 
die Petition von dort eine Zurückweiſung erhalten, 
die an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig laſſen 
würde. 

— Im auswärtigem Amte ſtehen einige Be⸗ 
förderungen unmittelbar bevor. Wie man vernimmt, 
wird Geh. Legatlonerath Dr. Buſch zum Unter⸗ 
ſtaatsſekretär ernannt werden; auch der Geh. Lega⸗ 
tionsralh v. Bülow il. würde eine entſprechendt 
Rangerhböhung erfahren. 


Ausland. 

Paris, 15. November. Der Erzbiſchof von 
Pärls hat an die aufgelöſten Kongregatlonen ſel⸗ 
ner Diözeje einen Brief des Dankes und des Tro⸗ 
ſtes gerichtet, in welchem er fie gleichzeitig in thren 
bisherigen geiſtlichen Befugniſſen beſtätigt und ihnen 
die Ausübung derſelben in den Kirchen und 
Häufern, in denen fie Gaſtfreundſchaft gefunden, 
geſiattet. N 

In Folge der auf dem Arbeiter Kongreß in 
Havre aue gebrochenen Streitigkeiten haben ſich die 
Kollektiviſten, welche anſcheinend die Majorität ha⸗ 
ben, als beſonderer Kongreß konſtltuirt. 

Petersburg, 16. November. Der „Regie- 
rungsbote" erklärt die aus ausländiſchen Blättern 
in ruſſiſche Zeitungen übergegangenen Nachrichten 
über zwiſchen dem ruſſiſchen Botſchafter in Wien 
und dem dortigen Vertreter der römiſchen Kurie 
gepflogene Verhandlungen, ſoweit es den Gegenſtand 
der Beſprechung betreffe, für unbegründet. Die 
einige Monate bindurch geführten Verhandlungen 
hätten bei der Abreiſe des Nuntius Jacobint von 
Wien mit einer präliminaren Verſtändigung ge⸗ 
endet, welche ausſchließlich die kirchliche Organiſa⸗ 
8 der kathollſchen Bisthümer in Rußland be⸗ 
treffe. 


Provinzielles. 

Stettin, 17. November. In der geſtrigen 
Stadtverordneten Sitzung wurden zu Mitgliedern 
der Pferde - Mufterungs - Kommijflon gewählt: die 
Herren Stadtrath 2 Meifter, Rentir Ried, 
Lindenſtraße 10 und Poſthalter BäLfch, zu deren 
Stellvertretern dit Herren Rentier Lübeck, Kirch⸗ 
platz 2, Kaufmann Auguſt Horn und A. Con- 
radt, Bollwerk 49. In die Tarations-Kommij- 
fon wurden die Herren Fuhrherr W. Schul h, 
Direktor Lenz und Schlächtermſtr. Lüdtke und 
als deren Stellvertreter die Herten Kaufmann An - 
drae, Brauereibeſitzer Conradt und Fuhrherr 
Rü gewählt. Ohne Debatte wurden bewilligt: 
Mark zur Herſtellung der Waſſerrohrleitung 
in der Turnerſtraße, 500 M. Anlagekoſten und 28 
Mark 20 Pf. jährliche Unterhaltungskeſten für eine 
Gaslaterne am Hauſe Oberwiek 30; 143 Mark 
33 Pf. als Koſten für die Stellvertretung zweler 
erkrankter Lehrer an der Grünbofer Schule, 900 
Mark Koſten für Anlage der Gas beleuchtung in der 
Taubenſtraße und für 3 Gaslaternen mit 84 Mk. 
60 Pf. Die Vorlage, betreffend die Herabſetzung 
des Zinefußes für din noch nicht begebenen Theil 
der Anleihe K im Betrage von 1 / Millionen 
Mark von 4½ pCt. auf 4 PCt. wurde, nachdem 
der Referent Herr Ur Scharlau die weſent⸗ 
lichen Vorthelle derſelben beleuchtet und Herr Pie ſt 
ebenfalls dafür das Wort ergriffen hatte, geneh- 
migt. Der Referent weiſt darauf bin, daß gegen⸗ 
über den geringen Einnahmen der Stadt aus Mie- 
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then ꝛc. und großeren nicht zu vermeidenden Aus⸗ 
fällen die Konvertirung der 4½proz. Anleihe in 
eine Aprozentige nur zu empfehlen fei, da dieſelbe 
nur ca. 100 Mk. Koſten verurſache, dagegen im 
Laufe der Amortiſation 10,000 Mk. Zinserſparniß 
einbringe. Der Antrag um Bewilligung von 1600 
Mark zur Anbringung von zwei eiſernen Patent- 
Füllöfen in dem neuen Rathskeller wird dem Ma- 
giſtrat mit dem ſchriftlich vorliegenden Antrag des 
Herrn Pieſt, der an Stelle der nach ſeiner Anſicht 
unpraktiſchen Patent⸗Füllöfen die ſogenannten Born⸗ 
ſchen Füllöfen in Anwendung gebracht wünſcht, zu⸗ 
rückgegeben, um über die Qualifikationen belder 
Oefen genaue Proben anſtellen zu laſſen. 37 M. 
50 Pf. werden bewilligt für die Heizung und Rei⸗ 
nigung eines Klaſſenzimmers des Stadt⸗Gymmnaſiums. 
Auf ein von den Herren Jacobs und Stevenſon 
auf 6 Jahre abgegebenes Gebot von 2710 Mk. 
jährliche Miethe für die Lagerplätze an der Vieb⸗ 
trift am Parnitzthor erthellt die Verſammlung den 
Zuſchlag, desgleichen zu der Vermiethung von 9 
Läden im Hauſe Bollwerk 12—13 auf 3 Jahre 
für zufammen 9925 Mk. pro Jahr. Frau Wwe. 
Weiß bat für 1 Laden im Budenhaus 1, den ſie 
früher für 500 Mk. gemiethet hatte, mit einem 
Herrn Heymann ein Gebot von 810 Mark abge- 
geben, nachträglich fand ſie daſſelbe zu hoch und 
bat ihr Gebot zurücknebmen zu dürfen, weshalb 
Herrn Heymann der Zuſchlag ertheilt wurde. Eine 
lebhafte Debatte ruft die Rückäußtrung des Ma⸗ 
giſtrats auf den ſ. Z. von Herin Mundt ge⸗ 
ſtellten Antrag der Rückverlegung des Gemüſe - und 
Kartoffel - Marktes an das Bollwerk bervor. Der 
Magiſtrat erklärt die Rückverlegung nicht gutheißen 
zu können, da dadurch zu große Verkebrsſtörungen 
hervorgerufen werden würden. Herr Mundt hält 
feinen Antrag aufrecht, zieht denſelben aber zu Gun⸗ 


ſten eines Antrages des Herrn Dorſchfeld TER 


rück, der den Magiſtrat erſuchen laſſen will, mit 
der Polizei gemeinſchaftlich zu verhandeln, ob eine 
Rückverlegung des Marktes opportun ſei. Dieſer 
Antrag wird abgelehnt, dagegen der Antrag des 
Herrn Referenten, Herrn Wächter, die Markt- 
tage wieder auf Mittwoch und Sonnabend 
zu verlegen, angenommen, ebenſo der Antrag des 
Herrn Di. Sauerhering, Vormärkte em 
Dienſtag und Freitag Nachmittag 
am Bollwerk abzuhalten. Für die Verlegung ſpra⸗ 
chen auch die Herren Döhring und Pieſt. 
Die Märkte finden ſomit fortan am Dienſtag und 
Freitag Nachmittag am Bollwerk, am Mittwoch und 
Sonnabend Vormittag auf den jetzigen Marktplätzen 
vor dem Raihhaus ſtatt. 

— In der geſtrigen Vorwahl der Oppoſttion 
und Bürgerpartei III. Abtheilung, VI. Wahlbezirk 
(Grünhof und Unterſtadt), wurden die Herren Tiſch⸗ 
lermeiſter Ladewig, Kaufmann Adolf Baltzer 
und Rentier Hermann Lehmann als Kandidaten 
der Partei für die Stadtverordnetenwahl aufgeſtellt. 

— Der Landgerichts⸗Präſident Zander zu 
Brauns berg if in gleicher Amtselgenſchaft an das 
Landgericht in Stolp verſetzt. 

— In der Nähe von größeren Militair- 
Schießplätzen halten ſich gewöhnlich eine Menze 
Leute auf, die ein Gewerbe daraus machen, die von 
den Truppen verſchoſſene Munition zu ſammeln, 
um fie ſodann an Händler zu verkaufen. Derar⸗ 


tige Händler pflegen von Zeit zu Zeit jene Gegen ⸗ 
den zu beſuchen, um mit dieſen Kugeldieben in Ber⸗ 


bindung zu treten. So fuhr im Jult d. J. der 
Kommis Eugen Bincus mit einem Handwagen 
nach Kreckow und kaufte dort mehrere Kilogr Blei ⸗ 
kugeln auf, in der Dunkelheit fuhr er nach Hauſe 
und fein Vater, der Handelsmann Abr. Pin cus, 
kam ihm entgegen. In der Stadt wurden jedoch 
Beide vom Wächter angehalten, dem ſie ſagten, fie 
bätten Eiſen auf dem Wagen; der Wächter war 
damit jedoch nicht zufrieden geſtellt und unterſuchte 
den Wagen näher, wobei er die Kugeln entdedte. 
Eugen Pincus hatte ſich deshalb nebſt ſeinem Vater 
in der geſtrigen Sitzung des Schöffengerichts wegen 
Hehlertt zu verantworten, doch wurde die Sacht 
wegen des Handels mannes A. P. vertagt, um noch 
näher aufzuklären, wie weit er dabei betheiligt, 
während der Kommis P. mit 1 Tag Gefängniß 
beſtraft wurde. 2 
Eine weitere Verhandlung gegen die Wittwe O. 
aus Grabow, welche im Juli d. J. einen dortigen 
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— Der Klempnergeſelle Theodor Moltz ron 
bier, welcher gelegeuklich cines Streites mit feinem 
Bruder, dem Schriftgießer Karl Moly, am 3. 
d. Mto. von dieſem durch einen Meſſerſtich in die 
Bruſt verwundet und am 8. d. Mts. nach dem 
Krankenhauſe gebracht wurde, iſt daſelbſt geſtern 
Mittag ſeinen Verletzungen erlegen. Der Thäter 
iſt verhaftet. 

— Die „Ztg. f. P.“ ſchreibt: Das Ergeb⸗ 
niß der anfangs dieſes Monats vom königl. Eiſen⸗ 
bahnkommiſſartat zu Breslau unter perſönlicher Be⸗ 

theiligung des Vorfipenden, Geh. Regierungsrath 
Dittmer, ſowie der koͤnigl. Regierungen in Köslin 
und Stettin unter Zuztehung der betheiligten Land⸗ 
räthe, Ortsbehörden und Adiazenten aus geführten 
landespolizellichen Prüfung der Altdamm-⸗Kolberger 
Bahn iſt ein in allen Beziehungen jo günflig«s 
geweſen, daß binnen kürzeſter Friſt die Feſiſtellung 
der bereits vollſtändig fertig geſtellten Detailpläne 
durch den Miniſter und die Genehmigung deſſelben 
zur Bauausführung mit Beſtimmtheit zu erwarten 
iſt. Der Grund und Boden iſt faſt ohne Aus⸗ 
nahme bereits zum ſofortigen Beginne des Baues 
eingeräumt, jo daß er ohne Aufenthalt vor Erledi⸗ 
gung des Enteignungs⸗ und Entſchädigun gs Ver⸗ 
fahrens in Angriff genommen werden kann. Mit 
einigen Arbeiten if ſchon begonnen und werden 
dieſelben, jo lange die Witterung günſtig iſt, fort- 
geſetzt werden. Das Unternehmen iſt in richtiger 
Würdigung feiner Bedeutung für die wirtbſchaft⸗ 
liche Hebung der dadurch berührten Gegend überall 
mit Freuden begrüßt worden. Das Baukapital if 
daher durch Aktienſubſkription ohne Vermittlung 
von Bankgeſchäften vollſtändig gedeckt und zum 
Theil bereits eingezahlt worden. Das Komitee be⸗ 
findet ſich (wie ſchon vor längerer Zeit mitgetheilt) 
bereits im Beſitze der Konzeſſton. Die erſte kon⸗ 
ſtitutrende Generalverſammlung der Aktionäre wird 
am 28. d. M. im Wolff'ſchen Saale zu Stettin 
ftattfinden. Die Bahn wird, da beſondere Terrain ⸗ 
ſchwierigkeiten nicht vorhanden find, ſelbſt unter 
ungünſtigen Witterungsverhältniſſen in wenig mehr 
als Jahresfriſt vollendet werden. Eine ausgedehnte, 
zum Theil wohlhabende bisher nur mit ſehr man⸗ 
gelhaften Kommunikationen verſeh ne Gegend wird 
durch die Bahn, deren ganze Länge 122,30 Kilo- 
meter beträgt, dem Verkehre aufgeſchloſſen. Dem 
Baumeiſter Herrn Lentz in Stettin gebührt die be⸗ 
ſondere Anerkennung ſeiner erfolgreichen Bemühun⸗ 
gen um die Einleitung und Durchführung des Un⸗ 
ternehmens. Die techniſche Leitung wird vom 
Herrn Regierungs baumeiſter Haſelberg, welcher eht⸗ 
mals im Direktorium der Berkin⸗Stettiner Eiſen⸗ 
bahn angeſtellt war, geführt. 

Uſedom. Unter den Hunderten von Betitio- 
nen, welche an das Abgeordnetenhaus gerichtet ſind, 
befindet ſich unter Anderen auch eine ſolche vom 
Superintendenten Gerke mit Genoſſen in Uſedom 

und Umgegend, welche die Errichtung eines Amts- 
gerichts in Uſedom wünſcht. 
Bermiſchtes. 

— Man fängt an das Erdbeben in Agram 

von der heiteren Seite zu nehmen und erzählt fol- 
gende Epiſode, welche ſich im erzbiſchöflichen Palais 
abſpielte, und die Stimmung während der Gefahr 


garakteriſtrt: „Als das Erdbeben vorbei war, eilte 


die Dienerſchaft des Kardinals in ſeine Apparte⸗ 
ments, um ihn zu retten. Im Vorſaale herrſchte 
schreckliche Verwüſtung, ein großes Biſchofsbild war 
pbituntergefallen und verrammelte die Thürt. Als 
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man fi zum Kardinal endlich Eintritt verſchaffte, 
fand man ihn in Geſellſchaft des Biſchofs von 
Zengg und des Minifiers Bedekovich, die eben zu 
ihm gekommen waren. Der Biſchof rief, als das 
Erdbeden das Haus erſchütterte: „Den Spaß ha⸗ 
ben wir noch gebraucht! worauf Bedekovich ant⸗ 
wortete: „Das iſt kein Spaß, Eminenz; das Haus 
ſtürzt ein und wenn wir nicht eilen, jo holt uns 
Alle der Teufel, troßdem wir im erzbiſchöflichen 
Palais ind." — Im llebrigen kehrt die ruhige 
Stimmung zurück. Neue Nachrichten über weitere 
Kataſtrophen liegen nicht vor. 

— Folgende heitere Epiſode von der Wiener 
Börſe erzählt die „W. Allg. Ztg.“ unter der 
Ueberſchrift „Die Kunſt auf der Börſe“: „Man 
könnte vermuthen, daß die unausgefepte Beſchäfti⸗ 
gung mit Anglo und Cxedit, das ſtete Lauſchen auf 
jedes Geräuſch, das aus den Kabineten der Mini- 
ſter und der Bankdireftoren dringt, küönſtleriſcht 
Neigungen nicht aufkommen laſſen. Dem iſt aber 
nicht ſo. Auch auf der Börſe wird der Stift mit⸗ 
unter zu anderen Zwecken verwendet, als zur Ver⸗ 
zeichnung proſatſcher Kours-Differenzen. Ein Be 
ſucher des Merkur⸗Tempels auf dem Schotte neinge 
hätte dieſer Tage feine Luſt, die nur ſehr wenig 
geſchmeichelten Konterfeis ſeiner Genoſſen ſeinem 
Notizbuche einzuverleiben, faſt in ſchrecklicher Weije 
zu büßen gehabt. Er hatte ſeine Galerie mehr 
oder weniger verdien — ender Perſönlichkelten eben 
wieder um einen Charakterkopf vermehrt gehabt, als 
der Eigenthümer dieſes letzteren gegen fein Verfah⸗ 
ren entſchieden Proteſt einlegte. Der kartkirte Bör⸗ 
ſianer gelangte nach einigen ſpitzen Bemerkungen zu 
dem Schluſſe, daß er eine ſolche à la baisse-Be⸗ 
handlung ſeiner körperlichen Reize nicht ruhig hin⸗ 
zunehmen brauche, und er forderte den Freund luſti⸗ 
ger Zeichnungen kurzweg zum Duell. Er propo⸗ 
nirte eine friedliche Beilegung des Streitfalles, und 
dieſe wurde auch zugeſtanden, jedoch nur unter der 
urkundlich geleiſteten Medingung, daß der Karifa- 
turiſt aus Paſſton ſich nie wieder unterfange, feine 
Kunſt an dem Antlitze des Anderen zu verſuchen. 
Nach vollzogenem Friedens ſchluſſe aber erbat ſich der 
bildlich Verunſtaltete die Erlaubniß, fein mißhan⸗ 
deltes Konterfel genauer in Augenjchern nehmen zu 
dürfen. Er betrachtete daſſelbe mit Muße, und der 
Anblick ſtimmte ihn jo heiter, daß er feiner lebhaf⸗ 
ten Befriedigung über die vortrefflich gelungene 
Karikatur Ausdruck gab.“ 

— Wiener Blätter erzählen unter der Ueber⸗ 
ſchriſt „Der Kutſcher der Frau Marte Geiſtinger“: 
„Das deutſche Theater⸗Publikum kann ſich bei einem 
glücklichen Zufalle bedanken, daß einer ſeiner ge⸗ 
ftiertſten Lk blinge vorgeſtern Abends in Brünn 
einer ſchrecklichen Gefahr entrann. Es war nach 
beendeter Thrater-Vorſtellung gegen halb elf Uhr, 
als Frau Marie Geiſtinger in einer Hotel ⸗Equipage 
vom Stadttheater in ihre Wohnung im Grand 
Hotel fuhr. Die Künſtlerin war glücklich, beim 
Hotel angelangt und hatte noch, als ſie den Wa⸗ 
gen verließ, dem Kutſcher aufgetragen, ſie am näch⸗ 
ſten Morgen zur Probe rechtzeitig abzuholen. Der 
Kutſcher lenkte um, um gerade dem Hotel gegen⸗ 
über durch den Viadukt in den Stall zu fahren, 
da muß den Armen, einen Mann in bereits vor⸗ 
gerücktem Alter, plötzlich der Schlag getroffen ha⸗ 
ben — nach einer anderen Verſton hat er wäh⸗ 
rend der Vorſtellung zu ſtark ins Glas geguckt — 
genug, er ſtürzte vom Bock mitten zwiſchen die 
Pferde hinein. Dieſe wurden ſcheu, rannten an 
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den Barriereſlock an und der Wagen, eine ſehr 
ſchöne Equipage, riß mitten auseinander. Als man 
dem Unglüclichen zu Hilfe eilte, fand man ihn mit 
eingedrückter Hirnſchale todt. Man kann ſich vor⸗ 
ſtellen, mit welchem Entſetzen Marie Geiſtinger we⸗ 
nige Minuten, nachdem ſie in ihr Zimmer getre⸗ 
ten, die ſchreckliche Nachricht vernahm. Fünf Mi- 
nuten früher und die berühmte Künſtlerin ſelbſt 
wäre kaum einem entſetzlichen Ende entgangen.“ 

— Ein heiteres Exlebniß des berühmten 
„Walzerkönigs Strauß erzählt der Feuilletoniſt des 
„Peſter Lloyd“. Johann Strauß zählt zahlloſe 
Verehrer, von denen er nichts weiß. Das bewies 
ihm kürzlich ein ſeltſames Billetdoux, welches er 
von einem Muſik-Enthuſtaſten czechiſcher Herkunft 
erhielt und das ungefähr folgendermaßen lautete: 
„Wohlgeborner Herr von Strauß. Ich bin einer 
Ihrer größten Bewunderer und halte Sie für einen 
viel größeren Komponiſten, als Offenbach und 
Suppe. Neulich habe ich wieder einen Walzer 
von Ihnen gehört, der hat mir jo außerordentlich 
geſallen, daß ich ihn gen haben möchte. Wie er 
heißt, weiß ich leider nicht, aber er geht fo: „Zi- 
riri tirtri tiriri didum diridum diridum diridi 
dida“. Sie werden daraus gewiß erkennen, 
welcher Walzer es iſt und ich möchte Sie recht 
ſehr bitten, mir dieſen ſchicken zu wollen. Ich 
danke Ihnen im Voraus als Ihr begeisterter Ver⸗ 
ehrer X. 9.“ Der Masſtro lachte nicht wenig 
über den naiven Brief und hätte dem Manne gern 
ſeinen Wunſch erfüllt, aber aus dem „Tirtri“ 
allein ohne Noten konnte er unmöglich errathen, 
wilchen ſeiner vielen Walzer der Sohn Libuſſa's 
meinte. — Der Enthuſiaſt wird ſich ſchon entſchlie 
ßen müſſen, deutlicher zu ſein. 

— Aus Karlsruhe wird uns geſchrieben: 
Die Vollſtreckung des Todesurtheils gegen den Kin⸗ 
dermörder Reiff iſt angeordnet worden. Es wird 
dies ſeit 20 Jahren der erſte Fall einer Hinrich 
tung in uuſerem Großherzogthum ſein. 

— (Großartiges Geſchenk.) Der wegen ſel⸗ 
ner großartigen Freigebigkeit bekannte Bierbrauer 
Dr. phil. J. C. Jacobſen in Kopenhagen hat wie- 
derum 200,000 Kronen zur Vollendung des nach 
einem Brande zum Theile wiederhergeſtellten Schloſ⸗ 
ſes Frederikeborg heſchenkt. Dieſer Mann hat be⸗ 
reits Millionen zu wohlthätigen, kuünſtleriſchen und 
patriotlſchen Zwecken verſchenkt, und man muß ſich 
faſt ebenſo ſehr über die Unerſchöpſlichkeit feines 
Vermögens als über feine fabelhafte Munificenz 
wundern. 

— Ein ſcheußliches Verbrechen wurde ſoeben 
in Karo entdeckt. Dort lebte nämlich ein Scheikh 
Namens Hamuda Berda, der den Ruf eines Heili⸗ 
gen genoß und zu dem von weit und breit die 
kinderloſen mohamedaniſchen Frauen wallfahrteten, 
um ſich von ihm ſegnen zu laſſen. Vor wenigen 
Tagen begab ſich zu ihm auch die Gattin eines 
egyptiſchen Offizters, die aber nicht mehr zu den 
Ihrigen zurückkehrte. Ihr Gatte aviſirte die Po- 
lizei davon, die ſogleich das Haus des Scheikh 
ſtreng durchſuchen ließ. Man fand nun eine Ci- 
ſterne vor, die voll Frauenleichen war. Der Scheikt 
geſtand dann, daß er immer, wenn eine reiche Frau 
zu ihm kam, dieſelbe zu einem Spazlergange in 
den Garten einlud, wo er fie ermordete und ihre 
Liiche in die Ciſterne warf. Hamuda Berda wird 
in einigen Tagen in Kairo aufgeknüpft werden. 


N Telegrabhiſche Depeichen. 
Eſſen, 16. November. Geſtern Abend 6 Uhr 
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25 Min. iſt der von hier nach Mülheim a. d. Ruf 
abgehende Perſonenzug der Bergiſch⸗Märkiſchen Elſh 
bahn bei der Aus fahrt aus dem bieſigen Bahnhe“ 
auf einen Rangirzug geſtoßen. Wie der „EM _ 
Zeitung“ von amtlicher Seite mitgetheilt wird, f 
hierbei zwei Güterwagen entgleiſt und leicht M 
ſchädigt. Ebenſo hat die Maſchine des Perſon]“ 
zuges eine leichte Beſchädigung erlitten. Ver len 
gen von Perſonen find. jedoch nicht vorgekomm 
Die Urſache des Unfalles iſt die Nichtbeachtung 
ſtimmter inſtruktlensmäßiger Vorſchriften 


Bruchſal, 16. November. Der Mörder 
Reif, Elſengießer aus Haufen, der feine beiden K. 
der, Knaben im Alter von 6 und 8 Jahren, 
Rhein bei Maxau ertränkt hatte, iſt in 56 
Spruches des Karlsruher Schwurgericht heute M 
miitelſt des Fallbeils hingerichtet worden. 


Wien, 16. November. Der „N. Fr. Pl 
wird aus Agram gemeldet: um Mitternacht 
folgten zwei neue heftige Erdſtöße unmittelbar 
einander. Die Einwohner verlaſſen erſchreckt 
Häuſer. A 

Ahram, 16. November. Nachts erfolg 
wiederum mehrere Erdſtäße, am intenſtvſten um 
Uhr 2 Min. und um 4 Uhr 22 Min. Die 
nik iſt allgemein. 

Bukareſt, 16. November. Der „Roman 
beſpricht die Donaufrage und giebt der Hoffe 
Ausdruck, daß im Intereſſe der guten Beztehun 
zwiſchen Orſterreich-Ungarn und Rumänien erſte 
nicht auf das Avantprojekt zurückkoumen werb, 
Rumänien ſeine Unabhängigkeit unter allen mid 
den wahren müſſe. Im ſchlimmſten Falle wil 
Rumänien noch das Mittel bleiben, die gemiſt 
Kommiſſton nicht zu beſchicken und etwaige © 
ſchlüſſe dieſer Kommiſſion, welche ohne Mitwirfi 
Rumäniens zu Stande kommen ſollten, auf ? 
rumäniſchen Ufer nicht zur Ausführung zu bring! 
Am Schluſſe des Artikels wird die Erwartung a 
geſprochen, daß Oeſlerreich-Ungarn die aufrichl 
und werthvolle Freundſchaft Rumäniens nicht zur 


flogen möge, ohne auch nur einem praktiſchen OR" Iet 

folg damit zu erzielen. * 
In unterrichtelen Kreiſen wird jedoch ® 2 la 

Ueberzeugung gehegt, daß die Donaufrage ſich ! 

Wege des Entgegenkommens und beider ſeiliger Ke 5 


zeſſtonen der betreffenden Staaten löſen werde. 


Konſtantinopel, 16. November. Den lezte!“ 
hier eingegangenen Nachrichten zufolge hat ſich “ 4 
wiſch Paſcha aach Goriga begeben, um währe 
des Kurban - Bairam -Feſtes daſelbſt zu verbleibe * 
Von dort würde Derwiſch Paſcha nach Dulclg 
gehen, um die Chefs der albaneſiſchen Ligg en 2 
wegen, ihren Widerſtand gegen die Ueber l 
eignos aufzugeben. Im Falle t 
ſtandes würde er die Widerſtre 
gegen die Autorität des Sultar 


London, 18. Nodem ber.. % 
des „Daily Telegraph“ auns 
geſtern zufolge hat die Pforte 
Paſcha noch duch mehrere Bat zu 
welche unverzüglich abgehen ſollen. * 

Eine Depeſche der „Times“ aus Durban 9. 
geftern meldet, Boers vom Potonefſtrom 1 
ten die Wohnung des Sheriffs überfallen und ein 
wegen rückſtändiger Steuern abgepfändeten Wag 
gewaltſam an ſich gebracht; es ſeten Truppen na 
tem Schauplatz der Unruhen beordert worden. 
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ö ä „Rur ig 15 ihm n boͤh⸗ 
* imli ulſch in die Rede. „Du welßt, daß ich darüber 
Das unheimliche Haus. nur lache, denn dieſe Drohungen find nur Schreck⸗ 
Roman ſchüſſe, die mir keine Furcht einſlößen können. Oder 
von hättet Du den Muth, fie e 

n Ich konnte ihn baben“, erwiderte Michael, ohne 

Ewald Anguſ Adrig. Den: glügenden Blick des Genoſſen die Wim⸗ 
pern zu ſenken. „Ich könnte mich mit dem Ge⸗ 
danken an meine eigene Vernichtuntz befreunden, 
um Rache zu nehmen an Elnem, der mich betro⸗ 


42 Wu 
„Ich verlange meinen Antheil!“ unterbrach ihn 
Michael trotzig „Wenn ich Sie jetzt verlaſſe, jo 
es zwiſchen uns zu Ende, und ich habe keine gen hat.“ i 
Luſt, ſpäter Ihnen nachzulaufen. Leere Verſpre- „Da hören Sie's, Rantzow!“ wandte ih Kra⸗ 
gungen haben keinen Werth für mich. Ich for- ſinski zu dem Freunde. „Das iſt der Dank dafür, 
dere das, was mir gebührt, und dazu bin ich be⸗ daß ich dieſen Menſchen aus dem Staube empor⸗ 
kiechtigt“. zog! Hat er eine Berechtigung, mir vorzuwerfen, 
Er nickte bei den letzten Worten dem Grafen daß ich ihn betrügen wolle! Er weiß ſo gut wie 
RNanzow zu, als ob er ichn auffordern wolle, dieſes ich, daß ich in dieſem Augenblick ſeine Forderung 
Verlangen energiſch zu unterſtüßen. nicht erfüllen kann, und er hat bisber noch Feine 
Es war vereinbart, daß erſt nach meiner Hoch- Urſache gehabt, ſich über mich zu beklagen. Nun 
nit die Abrechnung ſtattfinden ſolle“, erwiderte Kra- ſollte er mir doch Glauben ſchenken und meinem 

ſinski, ſich mühſam zur Ruhe zwingend. Wort vertrauen; liegt es doch in Akut eigenen 
„Weill dann auch die Trennung erfolgen ſollte!] Intereſſe, mein Verſprechen einzulöſen.“ 
Verlangen Sie biefe Trennung aber ſchon jetzt, „In Ihrem eigenen Intereſſe!“ böhnte Michael, 
dann —" welcher inzwiſchen die Banknoten eingeſteckt hatte. 
Dich ſagte Dir ja, daß wir wieder zusammen- „ Sagten Sie nicht vorhin, Sie hätten keinen Grund, 
treffen würden!“ meine Drohungen zu fürchten, wenn ich mein Geld 
„Darauf gebe ich nichts!“ fordere 2" f 

„Und ich kann jezt nicht mit Dir abrechnen!“ „Warte ab, ob das geſchehen wird! Willſt Du 
Ich müßte mir das nöthige Geld vom Kommerzlen- hier bleiben, jo kannſt Du nicht darauf bauen, daß 
kath polen, und das könnte Verdacht wecken. Aber ich Dich fügen werde, wenn der Kaſſirer Deine 
ich werde Dir die Abrechung ſammt dem Geld nach- Verhaftung verlangt." f 
ſemden, und ſobald dies geſchehen IR, ſind wir für! „Meiner Verhaftung würde die Ihrige folgen!“ 
immer geſchiedene Leute”. „Davor werde ich mich zu bewahren wiſſen! 

Ein beiſeres höhmiſches Lachen war die Antwort Wiüſt Du es darauf ankommen laſſen? Was 
Nichaels. hätteſt Du davon? Ich gebe Dir noch einmal 
Graf Rrafinski achtete aber nicht darauf, trat an den guten Rath, mit dem nächſten Zuge abzurel⸗ 
feinen Schreibtiſch, öffnete eine Schublade und warf ſen; vielleicht kannſt Du ſchon in einigen Tagen 
ein Baderhen Banknoten auf den Tiſch. zurückkehren. Ich muß jetzt einen kurzen Beſuch 
„Das wird reichen“, ſagte er; „wenn Du nichte bei meiner Braut machen, dann gehe ich ins Ka⸗ 
mehr Haft, magſt Du Dich melden. Jetzt ſorge, fino. Gerade jetzt iſt es nöthig, daß ich mich in 
daß Du von hier fortkommſt“ der Geſellſchaft zeige; um fo ſicherer kann ich ſpa⸗ 
Michael war dicht vor ihn hingetreten. Mit ter etwalgen Anklagen entgegentreten.“ 
> feinem flammenden Blick ſchlen er ihn durchbohren 
du wollen. 

„Glauben Sie, daß ich mich damit abſpeiſen 

laſſe?“ rief er zornig. „Gleiche Brüder, gleiche kommen?“ 
appen —“ 


Bären Berichte · 
Stettin, 16. November. Wetter regnig. Temp. 
3“ R. Barom. 28,1. Wind SO. 
Weizen wenig verändert, per 1000 Klar. loko gelb. 
e geringer 180—194, weiß. 200-211, ber 
5 gr 211 nom, per Frühtahr 213,5—212,5—213 


agen flau, per 1000 Klgr. loko inl. 200.— 209, 
der November 210—208,5—209, per Frühjahr 202,5— 
201 bez. u. Bf, per Mai-Juni 199-198 bez. 
Dire ohne Handel. } 
Ser je, m 80 Kigr. loko 140-151 bez. 
Ben el, ver 1000 Klar. Joko 180—185. 
r. 14146. 


— 


Für die bevorſtehende 


Stadtverordneten⸗Wahl 


erlauben wir uns die geehrten Wähler des 


1. Wahlbezirks, 2. Altheilung, 


welche mit der 


SSppoſition 

gegen weiteres Anwachſen der Schuldenlaſt und die 
dadurch bedingte Erhöhung der Steuern, welche 
gegen ungerechte Vert ang Abgaben und 
> Be en ln Sch eu 
8 . e we mmen, die en er aber nur 
a per 1000 Klgr. loko per April⸗ wirklich nothwendige kommunale Aufgaben und nutz⸗ 
* 5 100 aug, 5 7 Jah 56,5 Bf, rg nlagen verwendet wiſſen wollen, zu einer 
der Vonember 55 , per April⸗Ma . 

Sptrüus f ündert, per 10,000 Gier % Loro Mittwoch, den 17. November, 


Bu ee e per Mobenber 7 dien d. Abends 8 Uhr, im Saale der 


ber ovember⸗December 56,25 bez., per Frühjahr 
ne um e n | „Deutschen Reichshalle‘, 


bez, Bf u. Gd 
Schubfirafe 19—20 


ver 50 K. Into 10,75—10,50 tr. bez. 
Kirchliches. f 

(auch Eingang vom Schweizerhofe Nr. 2), 

ganz ergebenſt einzuladen. 


Petrole m 


Lutheriſche Kirche in der Neuſtadt. 
Hente, Mac, Abends 7 uhr, predigt 
Herr Paſtor Oergel. | 


i x ls zu 
amilien⸗ achrichten. dien wi ib it 
Verlobt a mit Herrn E. G. 
a Roſalie Broſe mit as Comitee. 


elm Ilchen (Stralſund). R. Grassmaunn. 


Herrn a 
Geboren: Eine Tochter Herrn ff. Bath (Hohendorf). Zum erſten Wahrbezirk gehören: 

e ee eee e 

8 . Albrechtſtraße 1-8, Alleeſtraß e 1-84, Apfel⸗Allee 
rie Steinfurth (Saſſen bei Loitz). — Sohn ile 141, 51—96, 99—1 A 
des Sohn des Herrn J. C. J Sualfundd beg 85 Barnimftrape, 5 8 
eige. f 1-17, Berkhofſtre 4, Berlinerſtraße 1—83, 

8 Berliner Thor, Beutlerſtraße 1—19, Bleihholm 1—4, 
Franz Wittehew, Bollwerk 14-97, Breiteſtraße 117, 52-71, Bres⸗ 
. Serlob te 2 All Wannersbaße 1. 4 ragt 8 
NE November 1880. — Eiſenbahnſtraße 1-8, Beni, 2570 ie 
8 omb au okterie. bahn. Ellſabethſtraße 1—12 en alberftrnge 1188, 


Nölner 

Ziehung am — 57 he 2 1881. 
ew e in baar ohne 8 

Mart 78000, 30000, 15000, 2 & 6000, 

ö 0 ꝛc. Looſe a 4 Mark. 


Breslauer Pferde⸗Lotterie. 


3 
Ziehung am 30. Dezember 1880. 


111, Am Hei 4. 
2 m Heiligengeifihor 1 4 


Bei der hohen Wichtigkeit der Wahl, damit wir nicht 
heren Steuern herangezogen werden, 


von ab, ob eine Spielpartie arrangirt wird,“ er⸗ 
wiederte Kraſinskt und ſandte dem Diener, welcher 
jezt das Zimmer verließ, einen glühenden Blick 


nach. „Dringen Sie darauf, daß er meinen Rath 
befolgt; es liegt auch in Ihrem Intereſſe. Wir 
müſſen uns von dieſem Menſchen befreien — er 


iſt zu tlef in unſere Geheimniſſe eingeweiht.“ 

„Ste werden alle ſeine Forderungen erfüllen 
müſſen! 

„Ich kann's heute nicht und unverſchämte An⸗ 
ſprüche weiſe ich ab. Gewinne ich nur Zeit bis 
zu meiner Hochzeit, dann mag kommen, was will. 
Als Schwiegerſohn des Kommerztenraths fürchte ich 
nichts mehr. Alſo reden Sie ihm zu, machen Sie 
ibm die glänzendſten Verſprechungen. Ich hoffe, 
ihn bei meiner Heimkunft nicht mehr hier zu 
finden. 

„Ich will mein Möglichſtees thun,“ erwlederle 
Rantzow ruhig; „daß er abreiſen muß, ſieht er ja 
ſelbſt ein.“ 

Graf Kraſinskl ſchritt, im Nachdenken verſunken, 
noch einige Male auf und ab, dann verließ auch 
er, nachdem er einen prüfenden Slick auf feine 
Uhr geworfen hatte, das Zimmer. 

Rantzow dachte, daß Michael zurückkehren werdt, 
und er ſah ſich in dieſer Erwartung nicht ge⸗ 
täuſcht. 

„Wiſſen Sie nun, was wir von ihm zu er⸗ 
warten haben?“ fragte der Eintritende höhniſch. 
„Sind Sie nun überzeugt, daß er uns betrügen 
will? Es iſt nur zu wahr: — unſere Drohungen 
braucht er nicht zu fürchten. Darauf pocht er und 
wir mögen zuſehen, wie wir unſere Rechte wahren 
können.“ 

Rantzow wiegte finnend das Haupt. 

„Wiſſen Sie einen Weg, auf dem ſie gewahrt 
werden könnten?“ erwiderte er. 

„Wir müſſen uns nehmen, was man uns ver⸗ 
weigert.“ 

„Wo finden wir's?“ 

„Kommen Sie mit!“ 


Rantzow erhob ſich und folgte dem Diener, der 
„Recht fol rede fol” nickte Rantzow. „Nur ihn in das Schlafzimmer Kraſianskls führte, 
keine Furcht zeigen, nur Allem die Stirne bieten, } 


son Die Wände dieſes Zimmers waren mit einer Zeit mehr zu verſäumen. 
das iſt die Hauptſache. Wann werden Sie heim 


dunklen, holzfarbigen Tapete belleidet. 


der nur zu Garderobtzwecken in die Wand geſchla⸗ 
gen zu ſetn ſchien. ; 

Eine Thür, die Ranpow nicht bemerkt hatte, öff⸗ 
nete ſich geräuſchlos. 

Dicht hinter ihr zeigte ſich eine zweite elſerne 
Thür. 

„So weit wären wir“, ſagte Michael; „jetzt 
gilt's, dieſe Thür zu Öffnen und ich fürchte, Ste 
werden keine leichte Arbeit haben.“ 

„Iſt dies der Geldſchrank Kraſinskis ?“ fragte 
Rantzow. 

„Jawohl und zugleich ein Verſteck für ihn, falls 
er hier geſucht wird. Der Raum hinter der Thür 
iſt groß genug, um ein halbes Dutzend Menſchen 
aufzunehmen, und die Tapetenthür entdeckt Keiner, 
der von ihrer Exlſtenz keine Kenntniß hat“. 

„Und wie viel liegt dabinter?“ 

„Mindeſtens dreißigtauſend Thaler“. 

In den Augen Rantzows leuchtete es auf. 

Er bückte ſich, um das Schlüſſelloch zu be⸗ 
trachten. 

„Ste haben den Schlüſſel nicht?“ fragte er. 

„Kraſinski trennt ſich nicht von ihm. Ich fand 
nie Gelegenheit, einen Wachsabdruck davon zu neb- 
men, ſonſt hätte ich längſt einen zweiten für wich 
machen laſſen.“ 

„Das iſt fatal —“ 

„Sie werden die Thür gewaltſam erbrechen 
müſſen. Das erforderliche Werkzeug werdt ich 
Ihnen verſchaffen.“ 

„Na, und Sie?“ 

„Ich mache inzwiſchen dem Kommerzlenrath einen 
Beſuch“, erwiderte Michael gelaſſen. „Wir wollen 
jetzt mitnehmen, was wir bekommen können. Um 
acht Uhr iſt das Geſchäft geſchloſſen — die Haus⸗ 
thür bleibt bis neun Uhr offen, da werde ich wohl 
eine paſſende Gelegenheit finden, mich hineinzuſchlei⸗ 
chen. Und bin ich erſt im Kaſſenzimmer, dann kann 
ich mit aller Ruhe arbeiten; hoffentlich lohnt's der 

2 
„So ſoll ich die Arbeit hier allein verrichten ?“ 
fragte Ranzow ärgerlich. 

„Ich arbeite ja auch, und wir haben jetzt keine 
Hämmern Sie nur feſt 


darauf los. Draußen Hört man nichts, und follte 


Michael zündete cine Kerze an und drückte mit] Jemand läuten, jo kümmern Ste ſich nicht darum. 


Wr = 


Für die bevorſtehende 


Stadtverordueten⸗Wahl 


erlauben wir uns die geehrten Wähler des 


II. Wahlbezirks, 2. Abtheilung, 


welche mit der 


poſition 


gegen weiteres Anwachſen der Schuldenlaſt und die 
da Steuern, welche 
der Abgaben und 

Den Bau⸗ 
weſen ftisimen, die ſtädtiſchen Gelder aber nur für 
wirklich nothwendige kommunale Aufgaben und 
nutzbringende Anlagen verwendet wiſſen wollen, zu 


urch ber ingte Erhöhung der 
gegen ungerechte Vertheilun 


die aufgedeckten Uebelſtände im ſtädti 


einer Vorwahl auf 


Donnerſtag, den 18. November, 


Abends 8 Ühr, im Saale der 


„Deutschen Reichshalle“, 
Schubftrafie 19— 20 


(auch Eingang vom Schweizerhofe Nr. 2), 


ganz ergebenſt einzuladen. 


ei der hohen Wichtigkeit der Wahl, damit wir nicht 
teuern herangezogen werden, 


nochmals zu höheren 
bitten ee ige Betheiligung 


Das Commitee. 
R. Grassmann. 


fir 


40-56, 8. 799165 1-29, G 


18—51, B enſtraße 19, Cnuppius' Hof, Deutſche⸗ 
755 3 8 — uppius' Hof id) 
1—26, Elyſtumſtraße 1 Feldſtraße 1—5, Fichte⸗ 


e 116, Forſthaus Glienken, Gneiſenauſtraße, 


„Vielleicht erſt um Mitternacht. Es hängt e Daumen auf den Miſſingknopf eines Nagels, Sobald ich fertig bin, komme ich hierher. Gleich 
e ere. — „ an. . SRSA e PFF 


Geſchäftsverkauf. 


Wegen nachweislich anhaltender Krankheit bin ich 
gezwungen, mein Haus, worinnen ich 12 Jahre ein 
Material, Kolonialwaaren⸗ und Deſtillationsgeſchäft, 
verbunden mit Wein⸗ und Bierſtube, unter ganz gutem 
Erfolg betrieben habe, zu verkaufen, und wollen ſich 
zahlungsfähige Selbſtkänfer nur an mich gefälligſt 
wenden. Ich werde annehmbare Bedingungen ſtellen, 
Treptow a. Toll. 


Robert Neumann. 


In nächſter Nähe einer Kaſerne iſt per ſofort ein 
Reſtaurations⸗Geſchäft zu verkaufen. 

Adreſſen unter R. No. & in der Exped. d. 1 
Schul zenſtr. 9, erbeten. ni 

Dos Grundſtück Galgwieſe Nr. 16 mit geordne⸗ 
ten Hypotheken und gutem Ueberſchuß iſt bei mäßiger 
Anzahlung ſehr billig zu verkaufen. 

Näheres Grabswerſtraße 35, parterre. 


Eine gangbare Reftanration 


iſt krankheitshalber zu verkaufen 
rege Breitefr. 57, Hof 3 Tr. 


Preiſe, ein großer 
zu den feinſten, 400 ferdedecken von 
3 M. an bis zu den allerfeinſten, ſowie Reiſekoffer 
und Taſchen, alles ſehr billig, 2000 4 = Jilz⸗ 
Pantoffeln, alle Größen ſehr billig, ein großer Poſten 
Schuhe und Stiefel für Herren, Damen und Kinder, 
ehr dauerhafte und elegante Arbeit zu ſehr billigen 

reiſen, wie auch 500 Paar Halbſtiefel in generbtem 
Hab er 2 5 = an — en . ie 

e e u e Morg „wie au 
ſehr gute ſchwed — Holzſchuhe, u Sta gefüttert, 
eine ſehr große Partie Revolver, Piſtolen. . 
Hinter⸗ und Vorderlader⸗Gewehre, 200 er⸗ 
und Ankeruhren, jchr gute Harmonikas, Militär 
Utenfilien, Ausrüſtung für Seeleute, wie auch gute 
Regenſchirme, Mützen, Hüte, Tücher, He „ eigen 
geſtricte Socken und mehrere nützliche Gegenfländ 
find billig zu kaufen nur bei 483 
ki, Ariediänger, Bollwert, Budenhaus N 
Bitte genau auf meine Firma und R ımimer zn achten. 


2. 


zemb 
auptgewinne im Wert 0000, 
9 3000, 2000, 25801000, — f 
Looſe a 8 Mark (10 für 27 Mark). 


Hamburger Silber⸗Lotterie. 


Ziehung am 1. Februar 1881. 


Hof, Kurfürſtenſtraße 1—14, Laugebrücklraße 18, Gr. 
Laſtadie 1—103, Lindenſtraße 1.—30, Maga ine 


1—2, Marientraße, 1—4, Maſche's Juſel, Mauerſtraße 


auptgewinne im Werthe von Mark 15000, N 1 a 
Larp gere 5000, 2500, 2000 1 N n se nöuchenbziicftraße 1-8, Piusftraße 1—9, echtes Oderufer-Gtabliffement, Grob: 
e a 1 — 15 — u Mark), offerirt 1 Maat 110 Oberwiek 1— . 1 7 7 180. 855 „ 7 1 Sun 
* ob. . Seh er, Schulzenſtr. we ens m 1— 00, Roßs —19, Roßmarktſtraße 1—18, Bar 
Ottoſtraße 3-56, Bapenftrabe1—18, Par deplatz 160, horſtſtraße 17, Königliches Schloß und Münzhof. 


Künstliche Zähne 


von 3 Mark an, Plombiren in Gold, Metall und der 
neueſten Emaille, ſowie ſämmtliche Zahnoperationen be 
nur reeller Bedienung zu billigen Preiſen. 


Keinwollene Se 0 
rothe, 200/150 Cent., 3 Pfd. ſchwer A 
weiße, 200/150 Cent., 3 Pfd. ſchwer 6 „ 
graue, 200/150 Cent., 3 Pfd. ſchwer 


6 5 ieje, Rahm's Inſel, Reifſchlägerſtraße 1— K u N — . 

e 5 ver: a 7 ine 5 5 Sa I A Sala. m TS Yorkitraße, er —— 8 Pferdedecken 2 Bw 
227 1—2, engartenſtraße 1— offer. z. 3. „J roth⸗ und gelbearrirte 00 ce WE „50 „ 

R A. Domſtr. 10, 1 Tr. 4 2. Aut ſchwarzen Daum 1—16, — Same Preuss. Loose | Lotterie Orig. / M. 68, empfiehlt . Nie. Kretz in Eupen. 


J M. 136, alle 4 Klaſſen / 75 M., ½ 160 M. 


„ Eprecftumden bon 1 und 28 Ubr. Kölner Dombaulooſe pro Stüc 3 M. 50 Pf. geg. 


Toustalnt- Prof. B. Sanders 


auch im Sprechen: muſterhaften Siyls: 
Ohne Lehrer, auf 5. verhältnißm. billigſt., bequemſt. u. 
ſicherſten Wege. Probebriefe a ! M. u. Proſpekt 3 bez. 
v jeder Buch. od. v. d. Langenseheidt'ſchen 
Verlagsbholg. in Berlin, S W., Möckernſtraße 183 


5 „ Vic 
platz 1—8, Waldow s Hof, Wallgaſſe 1, Wallſtraße 


Laugenscheldt's Deutſche . 
Autekrichtsbriefe. — ung ch blen e fe. 1 ee ee 4 5 
Gründliche Erlern de ervollkoaunnung in ſan der 5 0, elmſtraße 
engl. 15 be age Deutſchen. . e.] 1-23, Fort Wilhelm, Gr. Wollweberſtraße 32—51, Za 


liefert in Oelfarbe gemalte Portraits nach W a 
r. Berlin, 


S. Labandter, Bankgeſchäft, Berlin, 
Unter den Linden 47. 


nehmen zu verkaufen. 
Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Poſtauftrag oder vorher. Einſendung des Betrages. 


Eine im beſten Betriebe befindliche unter⸗ und ober⸗ 
gährige Brauerei mit ſicherer guter Kundſchaft, gutem 
Lager und Eiskellereien (es befindet ſich heute noch ein 
gro er Vorrath an Eis), verbunden mit einem flotten 

sſchank im Hauſe, iſt wegen anderweitigem Unter⸗ 
Anfragen unter F. M. an die 


Dimenſionen offerirt 5 
Wilhelm Pigard, 
Breiteſtraße 61. 


kauſen Paſſauerſtr. 5, 2 Tr. geradeaus. 


Wagenbuchſen, 


gebohrte und rohe, in allen gangbaren 


1 Paar hohe Schaftſtiefel für Knaben billig zu ver 


nach zehn Uhr fährt der Schnellzug und mit dliſem 
müſſen wir abdampfen“. 

„Und wenn Sie nun erwiſcht werden?“ fragte 
Rantzow beſorgt. „Wäre es nicht beſſer, Sie 


23. 
Ertappt. 
Graf Kraſinski war keineswegs jo ruhig, wie er 


verzichteten auf das Geſchäft, um mir hier belzu- ſich den Anſchein gab. Die ploͤzliche Ankunft des 


ſtehen?“ 

„Mich erwiſcht man ſo leicht nicht“, ſpottete 
Michael; „ſollte ich aber nicht rechtzeitig hier ſein, 
ſo machen Sie ſich mit dem Gelde fort. Wir tref⸗ 
fen dann auf dem Bahnhofe zuſammen.“ 

Er eilte hinaus und kam ſchon nach einigen 
Minuten mit einem Kaſten voll Brechwerkzeugen 
zurück. 

„So, da haben Sie Alles, was Sie bedürfen“, 
ſagte er; „ich denke, Sit werden's ſchon fertig 
bringen. Vor neun Uhr bin ich wieder hier, 
dann muß Alles jo weit geordnet ſein, daß wir 
tbellen können. Kraſiyski wird wüthen, wenn er 
ſich betrogen ſieht; aber ihm bleibt immer noch 
genug. Er wird nicht wagen, uns zu verfolgen, 
und ſollte er auch ſpäter uns noch einmal be⸗ 
gegnen — wir haben ditſe Begegnung nicht zu 
fürchten.“ 

Michael ging lachend hinaus. Rantzow nahm 
aus dem Kaſten einen ſchweren Hammer und be⸗ 
gann die Arbeit. 


—— Lu nn Bene 3, 


beſonders 


Tor 


5 


e 
Während der nächſten Tage 


große 


Gänzlicher 


koſtenfrei. 


Heute begiunt unfer 
ĩeihnachts⸗ 
Ausverkauf 


ganz außerordentlicher Preis⸗ 
Herabſetzung ſämmtlicher 
Artikel unſeres Lagers 

zog Wee ür Ale 

für Herren, Damen und Kinder 


SET (nur unſere eigenen bekannt vorzügliche Fabrikate, keine 
I Fabrikwaaren). 


Kaſſtrers flößte ihm ernſte Beſorgniſſe ein. 

Die Drohungen Michael's verachtete er und dar⸗ 
an, daß man ibn berauben könne, dachte er nicht; 
er wußte ſein Geld ſicher genug aufgehoben. Ueber⸗ 
dies kannte Michael die Gefahren, die mit der ge⸗ 
waltſamen Erbrechung der eiſernen Thür verbunden 
waren. Kraſinski zweifelte auch nicht daran, daß 
ſein Genoſſe nicht ſäumen würde, die Flucht zu 
ergrelfen. 

Ernſter war ihm die Gefahr, die ihm von an⸗ 
derer Seite drohte. Der Kaſſirer des Breslauer 
Hauſes hatte in Michael den Ueberbringer der fal- 
ſchen Banknoten erkannt. Es war alſo immerhin 
moglich, daß er daraufhin ſchon jetzt Schritte that, 
um ſich die Vorthelle dieſer überraſchenden Ent- 
deckung zu ſichern. Es war ſogar anzunehmen, 
daß er ſich ſofort zum Kommerzienrath begeben 
hatte, um ihm dieſe Entdeckung mitzutheilen; ferner, 
daß er die Verhaftung Michael's forderte und deſſen 
Herrn der Mitwlſſenſchaft beſchuldigte. 

War dies nicht geſcheben, jo durfte Kraſinskt 
wieder aufathmen, und über Nacht mochte ihm 


977 


+++ 
auch für 


Partien vorzüglich 
gearbeileler weißer und farbiger 


Schürzen 
zu ganz unglaublich billigen Preiſen. 


Ausverkauf 


unſeres Lagers von Kleiderſtoffen. 


Beſtellungen 


auf fertige Wäſche und beſonders auch auf 
mit Namen zu ſtickende Taſchentücher er⸗ 
bitten wir möglichit frühzeitig. 


Sticken ſämmtlicher bei uns gekaufter Leibwäſche beſorgen wir 


Gebrüder Aren, 
Vreiteſtr. 33. 


liefern aui das Prompteste zu Engrospreisen, 
Speisetelle flach u, tief & Dtz. 2,50 u 8 M. 
Tassen ver.chiedener Facons à Dtz. 2a. 3 M. 
Waschservices, bunt a 5,50, 7,50 . ete. 
Kaffeeservices, fein decoriri, für 6 Pers. 6—10 M. 
Kaffee- u, Theeservices f 12 Pers, hochf. 18—45M. 


F. Adolph Schumann, Berlin, C., Breitestrasse 4. 
Porzellan-Manufactur, gegründet 1835, 


Nach Vereinigung unseres Engroslagers mit der Detailuiederlage empfehlen wir unsere 
althewährten, vorzüglichen Fabrikate in gressartigster Auswahl, 


Hötel- und Casino-Einrichtungen, Aussteuern etc. 


Tafelservices für 12 Personen — 90 Stück — 
weiss 86 M., fein decorirt 85—120 M. 


Crystall-Trinkgarnituren, Majoliken- und andere 
Luxuswaaren in grösster Mannigfaltigkeit, 


wohl ein guter Gedanke kommen, wie er ſich 
am nächſten Tage mit dem Kaſſtrer einigen 
könnte. 

Die Einigung wäre leicht geweſen, hätte er ſich 
nur entſchließen können, das Geld zurückzugeben; 
aber es ſiel ihm zu ſchwer, dieſen Entſchluß zu 
faſſen, und er fürchtete auch, ſich dem Kommerzien- 
ratb gegenüber eine Blöße zu geben. 

Wenn nur jetzt noch keine Anzeige gemacht wor⸗ 
den war! 

Er mußte Gewißheit haben. War der Kaſſtrer 
noch nicht bei dem Kommerzienratb geweſen, daun 
war auch vor dem nächſten Morgen nichts zu be- 
fürchten 

Die Freundlichkeit, mit der Steinfeld den Ein⸗ 
tretenden empfing, ließ denſelben erkennen, daß ſeine 
Beſürchtung unbegründet jet. 

„Bitte, nehmen Sie Platz,“ ſagte der Banquler; 
„ich werde ſogleich zu Ihrer Verfügung ſein. Die 
Poſt wartet nicht, und dieſe Briefe müſſen heute 
Abend noch fort.“ 

„Laſſen Sie ſich nicht ſtören,“ erwiderte Kraſin ki 
aufathmend, während er ſich in einen Seſſel ſetzte; 
„Ich habe Zelt.“ 

Der Kommerzienrath las die Briefe flüchtig und 
unterzeichnete ſie, dann zog er an der Glocke und 
übergab die Briefe dem eintretenden Kommis. 


inen 


ſehr ſchöner, 


Tiſch⸗Gedecke 


mit 6 Servietten, 


elegante dauerhafte Qualität und ſehr hübſche Muſter, 


„Nun wäre die Arbeit dieſes Tages erledigt, 
ſcherzte er, ſeinem Gaſt eine Cigarre anbietemd- 
„Ste haben Adelaide in wahrhaft fürstlicher Weiſe 
überraſcht — die Damen ſind ganz entzückt 
den Schmuck.“ 

Der Graf verneigte ſich lächelnd. Sein for 
ſchender Blick ruhte erwartungsvoll auf dem Antlif 
des Banquiers. 

„Ich bin Ihnen dankbar für dieſe angene hun 
Mittheilung“, ſagte er; „aufrichtig geſtanden, wal 
mir dieſer Schmuck noch nicht ſchön geung, abe 


der Juwelier konnte mir nichts Beſſeres vorlegen 


und ich wollte auch nicht warten, bis er ein mem 
Gejchmeide angefertigt hätte.“ 111 

„Sie ſcherzen wohl!“ erwiderte Steinfeld. „JN 
erinnere mich nicht, je einen prächtigeren Schmm 
geſehen zu haben. Meine Damen werden Ihn 
gewiß daſſelbe ſagen. Ich bedauere nur, daß Sl 
nicht heute ſchon ihren Dank in Empfang nehme 
können; ſie find eben ausgefahren, um einer Ein 
ladung der Frau Gerichtspräſtdentin Folge . 
lelſten.“ 

„Dann ferilich werde ich mich gebulden müſſen!“ 


Fortſetzung folgt.) 


Poſten 


reinleinener 


| 
| 


das ganze Gedeck für 8 Mark, 


Gebrüder Aren, 


empfehlen 


Eine vollſtändige Silberausſtattung, 240 Gegenſtänd 


Ein Tafel⸗Auf 


Ziehung am 1. 


Die Ziehungsliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


Looſe A drei Mark in der Expedition dieſer Zeituug, ‚ 
Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine Zehupfennig⸗Marke bel 
zulegen reſp. bei Poſtanwelſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. B 


Julius Braatz, 


Hofphotograph 
Stettin, Mönchenſtraße 19, 


im Haufe des Hoflieferanten A. Toepfer, 
ein Juſtitut zur Anfertigung aller 
boiſchen Arbeiten. egg 
Aufnahmen täglich von 9—3 Uhr bei jeder 
Ausführung künſtleriſch, bei ctvilen 
Breifen. 


1 — — — 


a Zum 
8. Wüſcheſticken 


empfehle mein großes Lager Metall⸗ 

ſchablouen in feder Art ſehr billig, verſchlungene 

Buchſtaben in ſtarken Schablonen, jede Größe, und 

ang edel i n en age Jede Beſteklung 
na 0 ner Stunde fertig. 

% Sehultz, Frauenſtr. 44, Schablonenfabrit. 

IIC. near reneeh 3 


Flachs und Heede 
für die Spinnerei nimmt an 
Wilhelm Pigard, 
e 
Eine Hauslehrerstelle 


wird für einen Schulamts⸗Aspiranten geſucht. Antritt 
auf, Wunſch ſofort. 
dreſſen unter R. C. in der Expedition dieſes 


Blattes, Kirchplatz 3. 


Es, wird ein thätiger, verheiratheter Mann 
als Gefthäftsführer für ben ziemlich aut einge 
führten Gaſthof Feſtungsbauhof, Paradeplatz 48, 
kraukheitshalber und da mein weiblicher Unterarbeiter 
zu dem Geſchäft nicht paßt, zum ſofortigen Antritt ges 
ſucht. Kaution erforderlich. 

Sämmtliche Utenſilien ſind vorhanden. 

F. A. Jeschin, Feſtungsbauhof. 


ER Ver nude Ara ar 
Ein gebildetes Mädchen in geſetztem Alter mit ſehr 
guten wirthſchaftlichen Empfehlungen, auch im Umgange 
mit Kindern vertraut, ſucht unter ſehr beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen in einem gebildeten Haufe ſofort Stellung. 
Adreſſen werden erbeten in der Expedition d. Bl., 
Kirchplatz 3, unter E. W. 


Breiteſtraße 33. 


Grosse Hamburger Silber-Lotterie, 


genehmigt und eoncefftonirt von des Katjers und Königs Majeſtät für die preuß. Staal“ 
Maupt gewinne: 5 1 

Eine reiche Silberausſtattung für eine elegante G 300 8 enthaltend, im Werthe von M. 10% 
eg e altend, 

Eine vollſtändige Silberausſtattung, 130 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von 

i fat met 2 Frucht⸗ und 2 Confectſchalen im Werthe von 

Ein Thee⸗ und Caffee⸗Service, 9 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von 
Ferner: 
1995 Gewinne, beſtehend aus ca. 9000 diverſen Silbergegenſtände, wovon der kleinſte Gewinn 
; dreifach den Preis des Looſes überfteigt 


erthe von 


wg 
„ 

” 

* 

im W 


r 
7 


Februar 1881. 


* 


Stettin, Kirchplatz 3, 


orto rn Poſtvorſchuß ſehr führe 

uſpeetoren, Rechnungs führe! 
Commis, I Orr Gärtner Arte 
Landwirthinnen dc. ꝛc. werden unter ſoliden Bedi 


gungen placirt durch 
R. Mentzel, Stettin, gr. Wollweberſtr 6. 


— ͤ ü14¹ĩĩK'—.Äʃ—.ʃ. 


Abd Fra 


von Oswald Nier, 
Schulzonstrasse 41. 

Alleinige Welnhandlumg nobst Woin- 
stuben zur Einführg. garant. reiner ungegypoter # 
franz. Natur- W²aine u. Champagner zu bis 
jetzt in Deutschland unbek. Pülkgen Preisen. | 
Preis-Cour. auf Verlangen gratis. 

Neu! Stamm -Frübstück: a 55 Pig, ine. 
½% Liter Wein 90 Pig. i 

Table d’hote von punkt 1—4 Uhr 
d Convert Mark 1,20, im Abonnement Mark 1. 

Heute Mittag- Menu: Legirte Suppe, 
Lungen-Haschee, Apfel-Reis mit armem Ritter, 
Cassler Rippespeer, Compot und Salat, Butter 
und Käse, 


Abend-Menut Krebs-Suppe, italienische 
Dhos, Nieren-Schnitzel, Spinat mit Ei und 
Coteleites, Wildbraten mit Pommes de terre 
frites, Compot und Salat, Sandtorte, Butter und 
Käse mit Pumpernickel,] 

Speisen a la earte zu jeder Tages- 


zeit. 
Täglich frische französ, Austern 
in und ausser dem Hause, per Dutzend M. 0,90 # 
und M. 1,60, 


Thalia-Theater. | 
Große außerordentl. Vorſtellung, 
Auftreten der Neger⸗Sängerin u. Tänzeril 


Sister Waterson, 
ſowie der übrigen Specialitäten. 


Alles für's Kind. 
Anfang 7½ Uhr. . Ferlesnnen Entree 50 . 
O. Heetz 


Stadt- Theater. | 


Mittwoch, 17. November, z. 18. Male: Krieg im Frieden 
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